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die wesentlich nachgiebiger ist, als der übrige Teil der 
Wandung der Messkammer (6), wobei der an die Memb-
ran anschließende Teil der Wandung der Messkammer 
eine Außenwand (9) bildet mit einem Rand (10), auf dem 
die Membran (2) aufliegt, und die Membran (2) einen 
umlaufenden Wulst (11) aufweist, der sich auf der der 
Messkammer (6) zugewandten Seite der Membran (2) 
befindet, wird vorgeschlagen, dass der Wulst (11) in einen 
in dem Gehäuse (1) um die Außenwand (9) gebildeten 
Rücksprung (12) eingreift, der um die Messkammer (6) 
verläuft, und im Bereich des Rücksprungs (12) um die 
Außenwand (9) herum hervorstehende Zapfen (13) ange-
ordnet sind und wobei in dem Wulst (11) der Membran (2) 
Löcher (14) vorgesehen sind, so dass die Zapfen (13) in 
die Löcher (13) in dem Wulst (11) der Membran (2) eingrei-
fen.

(71) Anmelder: 
MHM Harzbecher Medizintechnik GmbH, 63739 
Aschaffenburg, DE

(74) Vertreter: 
Fleischer, Godemeyer, Kierdorf & Partner, 
Patentanwälte, 51429 Bergisch Gladbach

(72) Erfinder: 
Glocker, Raymond, Dr., 63739 Aschaffenburg, DE
1/20



DE 10 2008 015 322 A1    2009.09.24
Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Systemelement zur 
lösbaren abgedichteten Verbindung eines Meßwert-
aufnehmers mit einem Fluidsystem, mit einer mit dem 
Fluidsystem durchströmbar verbindbaren Messkam-
mer, wobei die Messkammer in einem Gehäuse ge-
bildet ist und ein Teil der Wandung der Messkammer 
durch eine Membran gebildet ist, die wesentlich 
nachgiebiger ist, als der übrige Teil der Wandung der 
Messkammer wobei der an die Membran anschlie-
ßende Teil der Wandung der Messkammer eine Au-
ßenwand bildet mit einem Rand, auf dem die Memb-
ran aufliegt, und die Membran einen umlaufenden 
Wulst aufweist, der sich auf der der Messkammer zu-
gewandten Seite der Membran befindet Solche Sys-
temelemente sind in der medizinischen Technik unter 
der umgangssprachlichen Bezeichnung ”Dom” oder 
”Druckdom” bekannt, was von der kuppelförmigen 
Ausbildung der Messkammer herrührt. Ein Mess-
wertaufnehmer, mit dem ein solcher Dom zur Druck-
messung bzw. -überwachung üblicherweise verbun-
den wird, ist unter der Bezeichnung ”Transducer” be-
kannt, worunter ein Messwandler in einem geeigne-
ten Gehäuse verstanden wird, der die üblicherweise 
über die Membran des Druckdomes übertragenen 
Drücke und Druckänderungen in ein elektrisches Si-
gnal umsetzt. Sie dienten bisher dazu, die Messung 
von Drücken in Flüssigkeiten bei der Untersuchung 
und Behandlung von Menschen und Tieren vorzugs-
weise über elektronische Diagnose- und Überwa-
chungsgeräte zu ermöglichen. Der Vorteil bei einer 
solchen Anordnung ist die Möglichkeit, das Systeme-
lement als preiswertes und einfach zu entsorgendes 
Einwegteil auszubilden und dabei einen hygienisch 
einwandfreien und sicheren Abschluss des Fluidsys-
tems sicherzustellen.

[0002] Für die Drucküberwachung beim Spülen von 
Körperhöhlen ist beispielsweise in DE 42 19 888 A1
ein Durchfluß-Druckwandler mit einem solchen Ver-
bindungselement beschrieben, der dem vorgesehe-
nen Einsatzgebiet entsprechend für einen großen 
Volumendurchsatz ausgebildet ist.

[0003] Zur Überwachung der hämodynamischen 
Parameter eines Patienten, insbesondere von Inten-
sivpatienten, ist es heute üblich, neben der Aufzeich-
nung eines EKG's auch die invasiven Drücke in das 
Patienten-Monitoring, dass heißt, die Zustandsüber-
wachung der vitalen Körperfunktionen des Patienten, 
aufzunehmen. Es werden je nach Überwachungs-
grad zwischen einem bis vier Drücken (arteriell, pul-
monal-arteriell, LAP und venös) gemessen.

[0004] Hierzu wird ein Katheter mit einem eingebun-
denem Monitoring-Set benutzt. Die Positionierung 
der Endöffnung des Katheters definiert den Meß-
punkt im Körper des Patienten. Als Monitoring-Set 
wird eine Zusammenstellung derjenigen meist aus 

hygienischen Gründen zur Einmalverwendung be-
stimmten Teile bezeichnet, die die Verbindungen zwi-
schen dem Patienten und dem sogenannten Monitor 
herstellen. Als Monitor bezeichnet man das elektroni-
sche Überwachungs- und Aufzeichnungssystem, mit 
dem die entsprechenden Meßdaten ausgewertet und 
angezeigt werden, und das im Bedarfsfalle entspre-
chende Alarmsignale ausgibt, wenn Meßdaten vor-
gegebene Sollbereiche verlassen.

[0005] Am Beispiel einer Einschwemmkatheterun-
tersuchung findet sich eine allgemeine Beschreibung 
hierzu in Buchwalsky, Rainer: Einschwemmkatheter: 
Technik, Auswertung u. prakt. Konsequenzen (Bei-
träge zur Kardiologie, Bd. 29); Erlangen: perimed 
Fachbuch-Verlagsgesellschaft, 1985, Seiten 
106–109.

[0006] Das am Katheter zu befestigende Monito-
ring-Set besteht aus einem unbelüfteten Infusionsge-
rät zur Zuführung von Infusionslösungen zu dem Pa-
tienten, einem Spülsystem, welches eine kontinuierli-
che Spülrate von üblicherweise 3 ml/h an der Kathe-
terspitze zu Vermeidung von Okklusion durch Throm-
ben gewährleistet, gegebenenfalls mit Schnellspül-
funktion für Sonderfälle und einem Druckdom. Der 
Druckdom überträgt über seine flexible Membran das 
Drucksignal auf einen wiederverwendbaren Transdu-
cer (Drucksensor). Ein solcher Druckdom wurde bis-
her mit einer Schraub- oder Bajonettverbindung auf 
einem solchen Transducer befestigt (siehe dazu DE 
42 19 888 A1, Spalte 3, Zeilen 28 bis 30).

[0007] Weitere Elemente eines Monitoring-Set's 
sind die Druckschläuche (farbig gekennzeichnet) und 
eventuell ein Dreiwegehahn, um Medikamente zu-
führen zu können, oder ein Blutentnahmesystem zur 
Entnahme von Blut für weitere Untersuchungen.

[0008] Einmaltransducer, die den Druckmeßsensor 
in einem Durchflußgehäuse enthalten, sind in der 
Durchflußkammer einfach röhrenförmig gestaltet, um 
ein Fangen von Luftblasen zu vermeiden, was insbe-
sondere die dynamischen Messeigenschaften stark 
verschlechtert. Sie haben aber den Nachteil, dass die 
wertvolle Elektronik im Einmalartikel integriert ist und 
daher bei jedem Wechseln des Monitoring-Sets weg-
geworfen wird und mit zu entsorgen ist. Unter Beach-
tung der Hygieneanforderungen muss ein solcher 
Austausch spätestens jeden zweiten Tag erfolgen. 
Dies bringt nicht nur den Nachteil mit sich, dass die 
noch funktionsfähige Elektronik mit jedem Wechsel 
ersetzt wird und entsprechende Kosten mit sich 
bringt, sondern auch das Vorhandensein von elektro-
nischen Bauelementen eine zusätzliche besondere 
und damit kostenintensive Behandlung als Elektro-
nikschrott bei der Entsorgung erfordert.

[0009] Aus diesem Grund sind zumindest in Europa 
wieder mehrfach verwendbare Dom-Systeme auf 
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dem Vormarsch. Die wertvolle Elektronik, insbeson-
dere der Drucksensor, befindet sich in einem speziel-
len Gehäuse. Ein solches Teil wird üblicherweise als 
Transducer bezeichnet. Ein oder mehrere Transdu-
cer werden in einer speziellen Halteplatte integriert. 
Die Halteplatte wird mittels einer Klemm- oder 
Schraubvorrichtung z. B. an einem Infusionsständer 
befestigt. Von den Transducern in der Halteplatte 
werden die Druckmessdaten über ein oder mehrere 
Kabel zum Monitor übertragen.

[0010] Sollte bisher ein Zweifach- oder sogar ein 
Dreifach-Monitoring-Set mit der üblichen bei mehr-
fach verwendbaren Transducern anzutreffenden 
Schraub- oder Bajonettverbindung auf mehreren 
Transducern montiert werden, waren die dazu nöti-
gen Drehbewegungen mit Einschränkungen nur 
beim ersten Transducer möglich. Beim Aufsetzen auf 
den zweiten Transducer störte bereits das Vorhan-
densein des Aufbaus auf dem ersten Transducer. Ein 
Aufsetzen eines zweiten Doms auf den zweiten 
Transducer war ohne Herausnehmen des Transdu-
cers aus einer gemeinsamen Halteplatte nicht mög-
lich.

[0011] Diese komplizierte Handhabung ist nicht nur 
störend, sie ist auch ein absolutes Hindernis, Halte-
platten mit fest eingebauten Transducern und rück-
seitiger Verkabelung zu konstruieren.

[0012] Dieses Problem wird auch nicht gelöst durch 
ein Systemelement der Art, wie es in DE 35 25 536 
A1 beschrieben ist. Dort und in der EP 0 208 955 A2
wird zur Vermeidung von Beschädigungen insbeson-
dere der Membran des Verbindungselementes eine 
Befestigung vorgeschlagen, bei der eine gegenseiti-
ge Verdrehung von Verbindungselement und Trans-
ducer nicht erforderlich ist. Dazu sollen an zwei Stel-
len des Umfangs des Gehäuses des Verbindungsele-
mentes zusätzliche Befestigungselemente vorgese-
hen werden, wie schwenkbar montierte Klammern 
oder nach Art von Schließhaken.

[0013] Dort wird vorgeschlagen, diese Befesti-
gungselemente oder Fortsätze zur Handhabung der 
Befestigungselemente nach unten über die Membran 
hinausragen zu lassen. Dadurch soll eine visuelle 
Kontrolle möglich sein, daß eine Verriegelung der 
vorgesehenen Befestigungselement auch durchge-
führt wurde. Ferner soll dies die Handhabung beim 
Entfernen des Verbindungselementes von dem 
Transducer vereinfachen. Eine Kombination mit in 
Halteplatten befestigten Transducern ist dadurch je-
doch praktisch ausgeschlossen.

[0014] Weiterhin sollen gemäß der Lehre dieser 
Druckschrift die Gehäuse von Druckdom und Trans-
ducer sich direkt berühren (siehe dort, Spalte 9/10), 
wodurch zwar die Membranen von Druckdom und 
Transducer ”satt aufeinander” liegen sollen, eine Vor-

spannung der Membranen soll jedoch nachteilig sein 
und vermieden werden (a. a. O., Spalte 4, Zeilen 21 
ff.).

[0015] Die EP 0 701 830 A1 beschreibt eine Vorrich-
tung und ein Verfahren vorzugsweise zur Anwen-
dung im Bereich der Druckmessung in blutführenden 
Leitungen bei Dialyseeinrichtungen, bei der Hämofil-
tration und der Hämodiafiltration. Dazu soll der Druck 
indirekt über eine Gassäule (Luft) gemessen werden, 
die über eine in einem Gehäuse befindliche elasti-
sche Membran mit der Flüssigkeitssäule in einer Lei-
tung in Verbindung steht. Der Druck der Gassäule 
wird über geeignete und übliche Sensoren (Druck-
messdosen) erfasst. Um den aufgrund der mecha-
nisch begrenzten Auslenkbarkeit der Membran und 
die Kompressibilität der Gassäule bedingte Be-
schränkung des Messbereiches zu erweitern, wird 
eine Vorrichtung und ein Verfahren vorgeschlagen, 
mit dem die Gasmenge in dem gasführenden Teil der 
Messeinrichtung in Abhängigkeit von dem zu mes-
senden Gasdruck erhöht oder erniedrigt wird und da-
durch eine Beweglichkeit der Membran und damit die 
Weitergabe von Druckänderungen erhalten bleibt.

[0016] Die Veränderung der Gasmenge erfolgt über 
Pumpeinrichtungen in Form einer über eine Steue-
rung betätigten peristaltischen Pumpe. Durch die 
Kompressibilität des gemäß der EP-Anmeldung zwi-
schenzuschaltenden Gasvolumens wird eine Art 
akustischer Tiefpass gebildet, der schnelle Druckän-
derungen oder höherfrequente Druckschwingungen 
dämpft bzw. unterdrückt. Das System nach der 
Druckschrift ist praktisch nur für Messung statischer 
Drücke geeignet oder zur Überwachung von Mittel-
werten, wobei die Bildung des Druckmittelwertes 
durch die Dämpfungscharakteristik des Systems ein-
stellbar ist, z. B. über das zwischen Membran und 
Druckaufnehmer geschaltete Gasvolumen. Für An-
ordnungen solcher Art ist durch Vorbenutzung eine 
obere Grenzfrequenz von etwa 0,1 Hz für die Erfas-
sung von Druckänderungen bekannt.

[0017] In DE 29 30 869 C2 wird beschrieben eine 
Druckmesskapsel für die Befestigung an einem 
Messwandler, die ein Gehäuse aufweist, in dem in-
nerhalb eines ringförmigen Wulstes ein Hohlraum ge-
bildet ist, der durch eine auf den ringförmigen Wulst 
geklebte Membran geschlossen ist. Über zwei An-
schlussröhren soll der Hohlraum mit einer Flüssigkeit 
oder einem Gas gefüllt werden können.

[0018] Wesentlicher Gegenstand der Beschreibung 
ist die Ausbildung von Fortsätzen eines zylindrischen 
Gehäusekörpers der Druckmesskapsel zur Bildung 
einer Renkverbindung mit entsprechend ausgebilde-
ten Gegenstücken an einem Messwandler. Insbeson-
dere wird hervorgehoben eine elastische Ausbildung 
der Fortsätze zur Bildung definierter rastbarer End-
stellungen der Partner der Renkverbindung, wobei 
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Druckaufnehmer und Druckmesskapsel zur Herstel-
lung der mechanischen Verbindung gegeneinander 
verdreht werden müssen. Durch die federelastische 
Ausbildung der druckmesskapselseitigen Teile der 
Renkverbindung sollen Fertigungstoleranzen aus-
gleichbar und eine rastbare Endstellung von Druck-
messkapsel zu Druckaufnehmer erreichbar sein.

[0019] Durch die Raststellung soll zugleich eine de-
finierte Vorspannkraft auf die Druckaufnehmer aus-
geübt werden, wobei sich die Erfinder vorstellen, 
dass diese so gleichbleibend reproduzierbar mit ver-
schiedenen Druckaufnehmern ausfallen soll, dass 
ein Nullpunktabgleich der verwendeten Auswertee-
lektronik nicht mehr erforderlich sei.

[0020] Die zitierte Druckschrift beschreibt eine 
Renkverbindung als besonders vorteilhaft, deren be-
kannte Nachteile insbesondere eine reibende Rela-
tivbewegung zwischen den zu verbindenden Part-
nern der Renkverbindung ist.

[0021] Das Europäische Patent EP 0 330 891 B1
beschreibt eine Anordnung zum Übertragen des Dru-
ckes eines Fluides auf ein anderes Fluid. Dazu wird 
ein längliches Gehäuse vorgeschlagen, dessen In-
nenraum in Form eines Rotationsellipsoids durch 
eine flexible Membran in zwei Räume aufgeteilt wird, 
wobei diese beiden Räume derart angeordnet sein 
können, dass sie jeweils benachbarte Bereiche des 
Innenraums bilden, oder auch konzentrisch. Einer 
der Räume soll mit jeweils einer Einlass- und einer 
Auslassöffnung versehen sein, um mit einem ersten 
Fluid durchströmt zu werden, wie beispielsweise 
Blut.

[0022] Der zweite Raum ist mit einer einzigen Öff-
nung versehen, über die ein in dem zweiten Raum 
einbringbares Fluid mit z. B. einer externen Druck-
messeinrichtung verbunden sein soll, um etwa den 
Druck des Blutes, der durch den ersten Raum strömt, 
zu messen.

[0023] Als erfindungswesentlich wird beschrieben 
und beansprucht, die Membran in einem ungespann-
ten oder sogar gefalteten Zustand in das Gehäuse 
einzubringen, wodurch sich die dortigen Erfinder eine 
Verbesserung der Messmöglichkeiten des Druckes 
und insbesondere der Messung auch negativer Drü-
cke erhoffen, ohne dass hierzu nähere Angaben ge-
macht werden.

[0024] In WO 97/39679 ist eine Kopplung einer Art 
Druckdom mit einem Transducer beschrieben, wobei 
die Messkammer des ”Druckdomes” jedoch nicht 
durch eine Membran gegenüber der Umgebung ab-
geschlossen ist, sondern durch ein isolierendes Gel. 
Bei der Montage von Druckdom und Transducer soll 
die Fließfähigkeit des Gels das Herausdrücken von 
Luft zwischen Druckdom und Transducer durch Ent-

lüftungskanäle ermöglichen.

[0025] In US 4,562,845 ist eine Verschraubung be-
schrieben, die zu einer dichten Koppelung eines 
Druckdomes mit einem Transducer führt. Da die dort 
beschriebene Vorrichtung Teil des ebenfalls dort be-
schriebenen Systems zur Überwachung von anderen 
Transducern auf Fehlfunktion sowie zur Erfassung 
von Luftblasen in Blutdrucküberwachungssystemen 
sein soll, weist der dort beschriebene Druckdom kei-
ne Membran zur sterilen Abdichtung des Fluidsys-
tems gegenüber der Umgebung und dem Transducer 
auf.

[0026] Aus US 4,462,409 ist ein Druckdom bekannt, 
der allerdings nicht zum Einschleifen in einen extra-
korporalen Kreislauf oder zur Durchströmung mit ei-
ner Infusionslösung vorgesehen ist, sondern als Ab-
schluss einer Stichleitung, die hydraulisch über ein 
Infusionssystem mit dem Kreislauf eines Patienten 
zur Druckübertragung gekoppelt werden kann. Die 
Messkammer dieses Druckdoms ist über eine Mem-
bran von einem Transducer getrennt. Der Transducer 
umfasst ein zweiteiliges Gehäuse, wobei ein erstes 
Gehäuseteil (dort 53) eine Verbindungsfläche zur An-
lage der Membran des Druckdomes aufweist. Auf 
dieser Verbindungsfläche des Gehäuseteils ist eine 
Rippe (63a) vorgesehen, die einen festen Sitz einer 
Wulst der Membran in einer Nut in dem Gehäuse und 
damit eine sichere Abdichtung der Messkammer si-
cherstellen soll.

[0027] Allerdings ist der Druckdom mit dem Gehäu-
seteil des Transducers durch Schweißen fest verbun-
den (a. a. O., Spalte 4, Zeilen 60–67), so dass eine 
Anordnung mit einem Einwegdom und einem wieder-
verwendbaren Transducer nicht möglich ist.

[0028] Die US 4,9200,972 beschreibt ein System 
aus einem Einmaldom und einem wiederverwendba-
ren Transducer, bei dem die Messkammer im Dom 
sowie der Transducer jeweils über eine Membran ab-
geschlossen sind. Im übrigen beschäftigt sich die 
Lehre dieser Druckschrift mit dem Ersatz von Öl zur 
Druckübertragung innerhalb des Transducers durch 
ein Gel, dass nach Einbringen in flüssiger Form in 
das Transducergehäuse erst durch Aufheizen des 
Transducers auf 65°C für vier Stunden zu der ge-
wünschten Gelform aushärtet. Durch diese Anord-
nung soll die oberer Grenzfrequenz eines Transdu-
cers vergrößert werden.

[0029] Aus US 5,551,300 ist ein Set aus einem Ein-
weg-Druckdom und einem wiederverwendbaren 
Transducer bekannt, bei dem sowohl die Messkam-
mer des Druckdoms, als auch ein flüssigkeitsgefüllter 
Messraum des Transducers durch eine flache, auf 
die jeweiligen Gehäuse aufgeklebte Membran abge-
schlossen sind. Dabei ist bei dem Transducer ein 
Druckausgleich des flüssigkeitsgefüllten Messrau-
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mes des Transducers vorgesehen derart, dass der 
Messraum in Strömungsverbindung mit einem Aus-
gleichsgefäß steht, das über eine elastische Memb-
ran gegenüber der Umgebung abgeschlossen ist.

[0030] Das Flüssigkeitssystem soll dabei mit einem 
leichten Überdruck befüllt sein, um einen Kontakt der 
beiden druckübertragenden Membranen und damit 
die Einsatzfähigkeit des Systems sicherzustellen. 
Um während der Messung einen Druckausgleich im 
Flüssigkeitssystem des Transducers zu verhindern, 
was Voraussetzung für eine Druckmessung ist, wird 
vorgeschlagen, die Transducermembran etwas ab-
stehen zu lassen und eine Verbindung der flüssig-
keitsgefüllten Messkammer des Transducers mit 
dem Druckausgleichsbehälter über ein Loch auf der 
Stirnseite des Transducers vorzusehen, das eben-
falls von der Transducermembran überdeckt wird. 
Durch Verbindung mit dem Druckdom wird die Mem-
bran an das Gehäuse des Transducers mechanisch 
angelegt und dadurch die Ausgleichsöffnung ver-
schlossen, so dass lediglich die in der Messkammer 
des Transducers verbleibende Flüssigkeit eine Sig-
nalübertragung auf einen Piezosensor dämpfen 
kann.

[0031] Aus DE 44 19 593 A1 ist eine Vorrichtung 
zum Messen des Drucks eines Mediums bekannt, 
insbesondere zur Druckmessung in extrakorporalen 
Blutkreisläufen, z. B. einem Dialysesystem, bei dem 
ein Wegwerfelement vorgesehen ist, das eine Mess-
kammer enthält und über zwei Schlauchanschlüsse 
verfügt, wobei die Messkammer durch eine Membran 
geschlossen sein soll, die in eine umlaufende Nut 
eingelegt und mittels eines metallischen Spannringes 
oder durch Verklebung dort befestigt sein soll. Als be-
sonders zweckmäßig wird dort hervorgehoben, dass 
um den Teil der Messkammer herum, der mit der 
Membran in Verbindung steht, ein umlaufender Wulst 
insbesondere durch einen O-Ring gebildet wird, der 
die Membran im Bereich der Verbindung zur Mess-
kammer über die Oberfläche des Elementes hinaus 
anhebt. Dadurch soll es möglich sein, eine gute An-
koppelung der Membran an einen Druckmessauf-
nehmer zu erhalten, wenn das Element in eine 
Schublade des Messsystems eingelegt und der 
Druckaufnehmer vorzugsweise pneumatisch oder 
über eine Spindel zu dem Element hin verfahren wird.

[0032] Weiterhin erfordert die Vorrichtung gemäß 
der DE 44 19 593 A1 einen enorm hohen Monta-
geaufwand für das Messelement, insbesondere im 
Hinblick auf die Montage der Membran, was zusätz-
lich zu einem großen Aufwand hinsichtlich der Über-
prüfung der Qualität der Montage aus Gründen der 
Produkthaftung führt. Weiterhin kann die Vielzahl der 
Teile und insbesondere die zwischen Membran und 
O-Ring gebildeten Hohlräume zudem zu Problemen 
bei der Sterilisation führen. Im Hinblick auf den Mon-
tage- und Qualitätssicherungsaufwand führt dies zu 

derart hohen Kosten, dass ein solches Messsystem 
für den Einweggebrauch nicht akzeptabel ist.

[0033] Weiterhin erfordert die entsprechende An-
ordnung des Druckmesssensors einen enorm hohen 
apparativen Aufwand, insbesondere im Hinblick auf 
die Verfahreinrichtung für den Sensor und die von der 
Verfahrstrecke abhängige Kalibrierung des Sensors, 
so dass ein solches System aufgrund des Handha-
bungsaufwandes und der enormen Kosten für den 
klinischen und Laboralltag ungeeignet ist.

[0034] Aus DT 21 29 670 A ist eine sogenannte Un-
terdruckdose bekannt, bei der in einer festen Metall-
dose eine elastische Membran angeordnet ist, wobei 
als erfindungswesentlich die Ausbildung der Memb-
ran und eine Befestigung an einem Stößel beschrie-
ben ist, so dass die Membran bei der Herstellung auf 
einer Seite der Dose anliegt und nach Vorspannung 
durch eine Feder in Abhängigkeit von dem absoluten 
Luftdruck, mit der die Membran auf einer Seite beauf-
schlagt wird, eine Stellarbeit über den Stößel verrich-
ten und insbesondere in Abhängigkeit von der Vor-
spannung über die Feder dabei einen beträchtlichen 
Hub ausführen kann. Diese Einrichtung ist jedoch 
nicht dazu vorgesehen, durchströmbar zu sein und 
aufgrund der Ausbildung und Zielsetzung gänzlich 
ungeeignet zur Messung von Drücken, insbesondere 
in extrakorporalen Kreisläufen.

[0035] Aus DE 93 17 751 U1 ist ein Druckanzeige-
gerät bekannt, dass bei Erreichen eines bestimmten 
vorgegebenen Druckwertes durch einen unter einer 
durchsichtigen Scheibe sichtbaren Farbumschlag 
von grün auf rot oder umgekehrt anzeigt und/oder 
über einen Stößel einen elektrischen Schalter oder 
Taster betätigen kann. Hierzu wird im Zwischenraum 
zwischen einer Membran und einem Messgehäuse 
eine Flüssigkeit eingeschlossen. Wird ein Grenz-
druck auf der anderen Seite der Membran, die dem 
Verdampfungspunkt der Flüssigkeit entspricht, unter-
schritten, verdampft die Flüssigkeit und die Membran 
führt zusammen mit einem daran befestigten Stößel 
einen schlagartigen Hub aus, so dass mit dem Stößel 
ein Warntaster oder dergleichen betätigt werden 
kann. Durch eine entsprechende Einfärbung der 
Flüssigkeit wird die Durchsicht auf eine signalfarbene 
Scheibe auf der Membran behindert, die bei Ver-
dampfen der Flüssigkeit schlagartig sichtbar wird und 
damit eine Signalwirkung entfalten soll.

[0036] Es ist ohne weiteres ersichtlich, dass diese 
Vorrichtung zur kontinuierlichen Messung von Drü-
cken nicht geeignet ist.

[0037] Aus WO 99/37983 ist schließlich ein Druck-
dom bekannt, der besonders ausgebildet und geeig-
net ist zum Einsatz in extrakorporalen Blutkreisläu-
fen, z. B. bei der Blutwäsche, der ferner besonders 
gut handhabbar ist durch eine lösbare Schnappver-
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bindung zur Befestigung an einem Transducer.

[0038] Aus der DE 198 02 615 A1 und der WO 
99/37983 ist ein Druckdom bekannt, bei dem die 
Meßkammer in Höhe einander gegenüberliegender 
Teile der Wandung, die einen Rand der Meßkammer 
bilden, in dem der Membran gegenüberliegenden Teil 
der Wandung, der eine Decke der Meßkammer bil-
det, jeweils eine Eintrittsöffnung und eine Austrittsöff-
nung aufweist, und die Decke in einem zentralen Be-
reich der Meßkammer eingezogen ist, so daß sich ein 
ringkanalförmiger Teil der Meßkammer mit größerem 
Abstand zwischen Membran und Decke und ein zen-
traler Bereich der Meßkammer mit einem geringeren 
Abstand zwischen Decke und Membran ergibt, und 
die Wandung der Meßkammer mit Ausnahme von 
Ein- und Austrittsöffnung und dem Übergang von 
Membran zum restlichen Teil der Wandung kantenfrei 
(verrundet) ausgebildet ist.

[0039] Im Bereich der Membran ist eine Einrichtung 
zur mechanischen Kopplung des Verbindungsele-
mentes mit dem Messwertaufnehmer vorgesehen, 
die Teil einer lösbaren Einspreizverbindung ist, die 
gebildet wird durch krallenförmige Halteelemente in 
Form von Haken zum Eingriff in eine entsprechende 
Nut oder Hinterschneidung des Messwertaufneh-
mers bzw. einer zugehörigen Befestigungseinrich-
tung.

[0040] Aus der DE 100 32 616 A1, der WO 
2002/003854 A1, der US 6,880,404 B2 und der DE 
201 22 806 U1 ist ein Druckdom bekannt, bei dem die 
Membran einen umlaufenden Wulst aufweist, der 
sich auf der der Messkammer zugewandten Seite der 
Membran befindet, wobei der Wulst in eine in einem 
Gehäuse gebildete Nut eingreift, die um die Mess-
kammer verläuft und die der Messkammer zuge-
wandte Wandung (Innenwandung) der Nut eine ge-
ringere Höhe aufweist, als die von der Messkammer 
abgewandte Wandung (Außenwandung) der Nut. 
Durch die beschriebene Ausgestaltung soll insbeson-
dere in Verbindung mit einem angepassten Messauf-
nehmer beim Aufsetzen des Druckdoms auf den 
Transducer ein Einschluss von Luft zwischen den 
Membranen vermieden und somit verbesserte Mess-
eigenschaften im Hinblick auf die Messung von Un-
terdrücken sowie das dynamische Übertragungsver-
halten der Gesamtanordnung erhalten werden.

[0041] Durch offenkundige Vorbenutzung der Fa. 
Smiths Medical, London, GB, ist unter der Typenbe-
zeichnung MX848X2SC ein Einweg-Druckdom mit 
einem daran befindlichen Dreiwegehahn und einem 
Rückschlagventil bekannt. Bei dem bekannten 
Druckdom ist die Membran ebenfalls mit einem um-
laufenden Wulst versehen, der in eine die Messkam-
mer außenseitig umgebende Nut eingesetzt ist. Die 
Nut mit dem darin befindlichen Teil der Membran wird 
durch eine Ringscheibe außenseitig teilweise über-

deckt, die mit dem Gehäusekörper des Druckdomes 
verschweißt oder verklebt ist.

[0042] Bei Versuchen hat sich herausgestellt, dass 
die Membran eines solchen Druckdoms bei Beauf-
schlagung mit höheren Drücken, als bei der Blut-
drucküberwachung von menschlichen Patienten üb-
lich, also bei Überdrücken deutlich oberhalb von 260 
mm Hg, ohne mechanische Stütze durch einen auf-
gesetzten Transducer sich so weit vorwölbt, dass 
durch die große Elastizität des Materials der die 
Membran haltende Wulst regelrecht aus der Nut her-
ausgezogen wird, ohne dass dies durch die Ring-
scheibe verhindert werden kann. Ein Herausrutschen 
der Membran ist jedoch nicht akzeptabel, da damit 
die Abdichtung des Fluidsystems aufgehoben ist, 
was zur Kontamination der Umgebung, jedoch auch 
zur Kontamination des Fluids führt und in vielen Be-
reichen unter allen Umständen vermieden sein soll.

[0043] Daher wurden Systemelemente der ein-
gangs erwähnten Art bisher für untauglich zum Ein-
satz bei höheren Drücken und insbesondere außer-
halb der Überwachung von Vitalfunktionen in der Me-
dizin gehalten.

[0044] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zu-
grunde, preisgünstige Einwegsystemelemente zur 
Drucküberwachung auch zur Verwendung in anderen 
Bereichen außerhalb der Überwachung von Vital-
funktionen in der Medizin bereitzustellen.

[0045] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß gelöst 
durch ein Systemelement der eingangs erwähnten 
Art, bei dem der Wulst in einen in dem Gehäuse um 
die Außenwand gebildeten Rücksprung eingreift, der 
um die Messkammer verläuft, und im Bereich des 
Rücksprungs um die Außenwand herum hervorste-
hende Zapfen angeordnet sind und wobei in dem 
Wulst der Membran Löcher vorgesehen sind, so dass 
die Zapfen in die Löcher in dem Wulst der Membran 
eingreifen.

[0046] Der Erfinder hat herausgefunden, dass 
durch die erfindungsgemäße Ausgestaltung sich die 
Membran durch Beaufschlagung mit hohen Drücken 
nicht so stark deformiert, wie bei den bekannten Sys-
temelementen, und insbesondere ein Abrutschen der 
Membran von dem Gehäuse praktisch kaum noch 
auftreten kann. Damit erschließt sich für die Anwen-
dung der bewährten, kostengünstig herzustellenden 
und als Einwegartikel umweltverträglich zu entsor-
genden Systemelemente ein weiteres Einsatzfeld 
auch im industriellen Bereich, wo es auf eine hygie-
nisch dichten Abschluss des Fluidsystems ankommt, 
z. B. im Bereich der Biotechnologie.

[0047] Besonders zweckmäßig ist es, wenn die 
Zapfen gleichmäßig um die Außenwand verteilt an-
geordnet sind. Vorteilhaft beträgt dabei die Zahl der 
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Zapfen wenigstens drei, vorzugsweise vier bis zwölf, 
besonders bevorzugt sechs bis zehn. In einer bei 
Versuchen erfolgreich getesteten Ausführungsform 
sind acht Zapfen vorgesehen.

[0048] Um eine Rissgefahr bei der Membran infolge 
Kerbwirkung und Querschnittsschwächung des 
Wulstes zu vermeiden, ist es zweckmäßig, wenn die 
Zapfen eine in Umfangsrichtung um die Außenwand 
größere Länge als Breite, insbesondere eine gebo-
gen ovale Grundfläche aufweisen.

[0049] Dabei hat es sich als vorteilhaft erwiesen, 
wenn die Länge der Zapfen etwa 2/3 des Abstandes 
zwischen zwei Zapfen beträgt.

[0050] Für einen hohen Widerstand gegen Abzie-
hen der Membran hat es sich als vorteilhaft gezeigt, 
wenn sich die Zapfen annähernd koaxial zu der Au-
ßenwand erheben und die Höhe der Zapfen wenigs-
tens die Hälfte der Höhe des Rücksprungs gegenü-
ber dem Rand der Außenwand beträgt, insbesonde-
re, wenn die Höhe der Zapfen etwa 2/3 der Höhe des 
Rücksprungs gegenüber dem Rand der Außenwand 
beträgt.

[0051] Besonders vorteilhaft hat sich eine Ausfüh-
rungsform der Erfindung erwiesen, bei der ferner ein 
Haltering vorgesehen ist, der den Rand der Außen-
wand der Messkammer umgreift und der gegenüber 
dem Gehäuse festgelegt ist, insbesondere, wenn der 
Haltering zumindest die Lücken zwischen den Zap-
fen überdeckt. Bei Versuchen hat sich gezeigt, dass 
der Überdruck, bei dem die Dichtheit des Systemele-
ments ohne Abstützung eines Messwertaufnehmers 
gegeben ist, nur noch durch den Berstdruck der 
Membran begrenzt ist, und nicht mehr durch die Be-
festigung der Membran an dem Gehäuse.

[0052] Besonders stabil ist die Anordnung, wenn 
der Haltering ferner den Wulst der Membran auf sei-
ner radial äußeren Seite wenigstens teilweise über-
deckt. Dadurch ist auch ein Schutz der Außenseite 
des Wulstes vor mechanischen Beschädigungen, die 
die Festigkeit des Wulstes beeinträchtigen können, 
gegeben, wie sie z. B. beim ungeschickten Aufsetzen 
des Systemelements auf den Messwertaufnehmer 
auftreten könnten. Dazu umfasst der Haltering 
zweckmäßig einen radialen Wandabschnitt und ei-
nen axialen Wandabschnitt.

[0053] Besonders sicher ist ein erfindungsgemäßes 
Systemelement, wenn der Haltering mit dem Gehäu-
se so verbunden ist, das der Haltering nicht zerstö-
rungsfrei in axialer Richtung von dem Gehäuse ab-
ziehbar ist. Dazu ist es zweckmäßig, wenn der Halte-
ring mit dem Gehäuse stoffschlüssig verbunden ist, z. 
B. durch geeignete Schweißverfahren. Dazu ist es 
besonders zweckmäßig, wenn der Haltering aus dem 
selben Werkstoff besteht wie das Gehäuse.

[0054] Fertigungstechnisch ist es jedoch besonders 
vorteilhaft, wenn der Haltering mit dem Gehäuse 
durch eine Einspreizverbindung (Schnappverbin-
dung) verbunden ist. Dadurch lassen sich negative 
Einflüsse eines Schweißverfahrens auf die Membran 
vermeiden, je nach Membranmaterial.

[0055] Um ein einfaches und schnelles Aufsetzen 
und Abnehmen eines erfindungemäßen Systemele-
mentes auf oder von dem Messwertaufnehmer 
(Transducer) zu ermöglichen, ist es zweckmäßig, 
wenn an dem Gehäuse ferner vorzugsweise zwei fe-
derelastische Fortsätze des Gehäuses zur mechani-
schen Kopplung des Verbindungselementes mit dem 
Messwertaufnehmer (Transducer) vorgesehen sind, 
die Teil einer lösbaren Einspreizverbindung sind, die 
gebildet wird durch krallenförmige Halteelemente in 
Form von Haken an den Fortsätzen zum Eingriff in 
eine entsprechende Nut oder Hinterschneidung des 
Messwertaufnehmers bzw. einer zugehörigen Befes-
tigungseinrichtung, wobei das Systemelement ferner 
einen Sicherungsring umfasst, der eine nicht kreis-
ringförmige Gestalt aufweist, mit einer ersten Be-
triebsstellung, bei der die Halteelemente radial um 
die Messkammer beweglich sind, so dass das Syste-
melement auf den Messwertaufnehmer aufgesetzt 
oder von diesem abgenommen werden kann, und ei-
ner zweiten Betriebsstellung, in der die Halteelemen-
te in einer Stellung festgehalten sind, so dass Syste-
melement und Messwertaufnehmer nicht beschädi-
gungsfrei getrennt werden können.

[0056] Durch den Einsatz des Sicherungsrings ist 
es möglich, das Risiko praktisch auszuschließen, 
dass insbesondere bei Auftreten großer Druckspit-
zen oder von Druckschwingungen, speziell bei Über-
schreiten des vorgesehenen maximalen System-
drucks aufgrund von Betriebsstörungen, sich der Ein-
griff der Haken in der Nut oder Hinterschneidung des 
Messwertaufnehmers bzw. einer zugehörigen Befes-
tigungseinrichtung lösen kann und mit Entfall der 
Stützung durch den Messwertaufnehmer als Widerla-
ger die Membran überlastet wird und platzt, und da-
mit Fluid aus dem System austreten kann. In jedem 
Fall ist jedoch sichergestellt, dass eine laufende Mes-
sung oder Überwachung nicht durch ein Abrutschen 
des Systemelementes unterbrochen wird.

[0057] Für Transport und Handhabung vor dem Auf-
setzen auf einen Messwertaufnehmer ist es beson-
ders zweckmäßig, wenn der Sicherungsring an sei-
ner dem Gehäuse abgewandten Seite eine über Soll-
bruchstellen mit dem Körper des Sicherungsrings 
verbundene Schutzplatte aufweist, die die Membran 
abdeckt. Die Schutzplatte kann leicht durch den Be-
nutzer ausgebrochen und entfernt werden, schützt 
jedoch bis dahin die Membran vor jeder mechani-
schen Beschädigung, die die Druckfestigkeit des 
Systemelementes herabsetzen könnte.
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[0058] Für die Anwendung beim Einsatz von Biore-
aktoren und Filtrationssystemen ist es besonders 
vorteilhaft, wenn die Membran an dem Gehäuse der-
art befestigt ist, dass sie sich bei einem Überdruck in 
der Messkammer gegenüber der Umgebung von we-
nigstens 6.000 hPa, ohne mit einem Messwertauf-
nehmer verbunden zu sein, nicht von dem Gehäuse 
löst.

[0059] Die Erfindung soll anhand von in den beige-
fügten Zeichnungen gezeigten nicht beschränkend 
zu verstehenden Ausführungsbeispielen näher erläu-
tert werden.

[0060] Es zeigen:

[0061] Fig. 1 eine perspektivische Ansicht eines 
Gehäuses einer ersten Ausführungsform eines erfin-
dungsgemäßen Systemelementes von schräg unten;

[0062] Fig. 2 eine perspektivische Ansicht des Ge-
häuses eines erfindungsgemäßen Systemelementes 
aus Fig. 1 von schräg oben;

[0063] Fig. 3 eine Draufsicht auf eine Membran ei-
nes erfindungsgemäßen Systemelementes;

[0064] Fig. 4 eine Schnittansicht der Membran aus 
Fig. 3;

[0065] Fig. 5 eine Schnittansicht des Gehäuses aus 
Fig. 1 und Fig. 2;

[0066] Fig. 6 eine Schnittansicht eines erfindungs-
gemäßen Systemelementes mit einem Gehäuse 
gem. Fig. 5 und montierter Membran;

[0067] Fig. 7 eine Explosionsdarstellung einer wei-
teren Ausführungsform eines erfindungsgemäßen 
Systemelementes mit zusätzlichem Haltering;

[0068] Fig. 8 eine Untersicht der Ausführungsform 
eines erfindungsgemäßen Systemelementes mit zu-
sätzlichem Haltering aus Fig. 7;

[0069] Fig. 9 eine Schnittansicht des Systemele-
mentes mit zusätzlichem Haltering aus Fig. 7 und 
Fig. 8;

[0070] Fig. 10 eine perspektivische Ansicht des 
Systemelementes mit zusätzlichem Haltering aus 
Fig. 7 bis Fig. 9 von schräg unten;

[0071] Fig. 11 eine perspektivische Ansicht eines 
Sicherungsringes eines erfindungsgemäßen Syste-
melementes von schräg oben mit herausgebroche-
ner Schutzplatte;

[0072] Fig. 12 eine Untersicht unter einen Siche-
rungsringes aus Fig. 11 mit Schutzplatte;

[0073] Fig. 13 eine perspektivische Ansicht einer 
weiteren Ausführungsform eines erfindungsgemä-
ßen Systemelementes mit Sicherungsring mit 
Schutzplatte von schräg oben; und

[0074] Fig. 14 eine perspektivische Ansicht des 
Systemelementes mit Sicherungsring mit Schutzplat-
te aus Fig. 13 von schräg unten.

[0075] In den Figuren sind verschiedene Ausfüh-
rungsformen eines erfindungsgemäßen Systemele-
mentes zur lösbaren abgedichteten Verbindung ei-
nes (nicht dargestellten) Messwertaufnehmers mit ei-
nem Fluidsystem in Form eines sogenannten Druck-
domes dargestellt. Als Messwertaufnehmer kommen 
die im Bereich der Medizintechnik bereits verwende-
ten Transducer in Betracht, wie sie im oben beschrie-
benen Stand der Technik bereits bekannt sind.

[0076] In einer ersten Ausführungsform der Erfin-
dung besteht ein erfindungsgemäßes Systemele-
ment oder Druckdom aus einem Gehäuse 1 und ei-
ner Membran 2. Eine Ausführungsform eines Gehäu-
ses 1 ist in den Fig. 1, Fig. 2, und weiteren gezeigt, 
eine andere in den Fig. 13 und Fig. 14. Das Gehäuse 
1 weist Öffnungen 3 als Einlass und Auslass auf zur 
Verbindung mit einem Fluidsystem, wie z. B. einem 
Infusionsgerät und mit einem Patienten, z. B. über ei-
nen eingeklebten Dreiwegehahn, oder zum Ein-
schleifen in einen extrakorporalen Blutkreislauf, z. B. 
einem Dialyseapparat, einer Herz-Lungenmaschine 
oder einem Zellseparator, oder auch einem anderen 
Fluidsystem wie einem Filtrationssystem oder einem 
Bioreaktor.

[0077] Einlass und Auslass weisen entsprechende 
Anschlüsse auf z. B. in Form eines Kegeldichtsitzes 
4, wie z. B. in Fig. 5 zu sehen, einer Einklebnut oder 
einem anderen in der Medizintechnik oder Bioverfah-
renstechnik üblichen dichten Anschlusssystem. Die 
Dimensionierung der Anschlüsse 4 kann z. B. DIN 
13090 entsprechen. Die Anschlüsse 4 können z. B. 
verriegelbare Luer-Lock-Verbindungen mit losem 
Gewindeteil bzw. mit Außen-Vollgewinde umfassen, 
wie sie beispielsweise in DIN 13 090 Teil 2 angege-
ben sind, oder auch Schlauchfittings 5 (auch Schlau-
choliven genannt), wie z. B. in den Fig. 13 und 
Fig. 14 gezeigt.

[0078] Zweckmäßige Durchmesser von Ein- und 
Auslassöffnungen 3 liegen im Bereich von über 1 mm 
bei der Messung mit statischen Flüssigkeitssäulen, 
zur Verwendung im extrakorporalen Blutkreislauf 
auch bis 10 mm. Zur Verbindung des Fluidsystems 
mit üblichen Transducern als Messwertaufnehmer 
aus der Medizintechnik kann der Durchmesser auch 
bis zu einem Zoll, entsprechend über 25 mm, betra-
gen.

[0079] In dem Gehäuse 1 ist eine Messkammer 6
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gebildet, die mit den Ein- und Auslassöffnungen 3 in 
Strömungsverbindung steht. Das Gehäuse 1 ist be-
sonders wirtschaftlich als einstückiges Spritzgussteil 
vorzugsweise aus einem sterilisierbaren Kunststoff, 
z. B. einem Polycarbonat, hergestellt. Ein Teil der 
Wandung der Messkammer 6 ist durch die elastische 
Membran 2 (in Fig. 3 und Fig. 4 gezeigt) gebildet, z. 
B. aus einem EPDM, einem TPE, vorzugsweise aus 
einem TPE der Klasse SEES oder sonst einem ande-
ren geeigneten, gegen das vorgesehene Fluid in dem 
Fluidsystem beständigen, sterilisierbaren und gege-
benenfalls physiologisch unbedenklichen Material. 
Als Sterilisationsverfahren kommt auch Gamma-Be-
strahlung in Frage.

[0080] Somit besteht das Systemelement in einer 
ersten Ausführungsform vorzugsweise lediglich aus 
der Membran 2 und einem einstückigen Kunststoff-
spritzgussteil als Gehäuse 1, wie in Fig. 6 gezeigt. 
Für eine erprobt gute Druckübertagung auf handels-
übliche Transducer sollte der Werkstoff der Membran 
sowie dessen Verarbeitung bei der Herstellung, z. B. 
Spritzgießen, eine Membran ergeben, die bei einem 
Anpressdruck von 60 N gegen eine feingedrehte 
stählerne Oberfläche einen Unterdruck von 530 hPa 
gegen Luft dichtet.

[0081] Ferner ist eine Einrichtung zur mechani-
schen Kopplung des Verbindungselementes mit dem 
Messwertaufnehmer (Transducer) vorgesehen, die 
Teil einer lösbaren Einspreizverbindung ist, die gebil-
det wird durch krallenförmige Halteelemente in Form 
von Haken 7 zum Eingriff in eine entsprechende Nut 
oder Hinterschneidung des Messwertaufnehmers 
bzw. einer zugehörigen Befestigungseinrichtung.

[0082] Die Haken 7 sind durch federelastische Fort-
sätze des Gehäuses 1 gebildet und zu je zweien ein-
stückig mit je einem Griff 8 einstückig ausgebildet. 
Dabei sind insgesamt vier gleichmäßig verteilt ange-
ordnete Haken 7 vorgesehen. Dadurch kann das 
Systemelement durch Zusammendrücken der Griffe 
8 blind mit einer Hand montiert und demontiert wer-
den.

[0083] Für die Messung auch von Drücken unter 
Umgebungsdruck ist es zweckmäßig, wenn dabei die 
federelastische Verbindung von Haken 7 mit dem Ge-
häuse 1 so ausgebildet ist, dass eine Vorspannkraft 
von wenigstens etwa 60 N gehalten werden kann.

[0084] Anstelle von Haken 7 und einer korrespon-
dierenden Hinterschneidung am Transducer (nicht 
dargestellt) kommen aber auch andere bekannte 
Koppelmechanismen in Frage, wobei jedoch eine ro-
tierende Bewegung zwischen Membran 2 und Trans-
ducermembran vermieden werden sollte. Dazu kön-
nen beispielsweise Haken und Hinterschneidung ver-
tauscht werden. Auch kann eine andere Schnappver-
bindung vorgesehen werden, z. B. wie in WO 

99/37983 oder US 6,880,404 B2 vorgeschlagen. 
Weiterhin kommen Bajonettverbindungen (Renkver-
bindungen) vorzugsweise mit einem Überwurfring in 
Frage, auch entsprechend als Verschraubung, wenn 
ein übermäßiges Anziehen der Verbindung durch ge-
eignete Abstandhalter oder dergleichen verhindert 
wird. Schließlich können noch schwenkbar montierte 
Klammern oder Kniehebelverschlüsse nach Art von 
Schließhaken vorgesehen werden.

[0085] Der an die Membran 2 anschließende Teil 
der Wandung der Messkammer 6 bildet eine Außen-
wand 9 mit einem Rand 10, auf dem die Membran 2
aufliegt. Die Membran 2 weist einen umlaufenden 
Wulst 11 auf, der sich auf der der Messkammer 6 zu-
gewandten Seite der Membran 2 befindet. Der Wulst 
11 greift in einen in dem Gehäuse 1 um die Außen-
wand 9 gebildeten Rücksprung 12 ein, der um die 
Messkammer 6 verläuft, wie besonders in den Fig. 1
und Fig. 5 zu erkennen ist. Im Bereich des Rück-
sprungs 12 um die Außenwand 9 herum sind hervor-
stehende Zapfen 13 angeordnet. In dem Wulst 11 der 
Membran 2 sind korrespondierende Löcher 14 vorge-
sehen, sei es als Durchgangslöcher, wie insbesonde-
re in Fig. 4 zu sehen, oder als Sacklöcher (nicht dar-
gestellt), so dass die Zapfen 13 in die Löcher 14 in 
dem Wulst 11 der Membran 2 eingreifen und damit 
eine erhöhte Sicherheit gegen Abziehen der Memb-
ran durch den Innendruck in der Messkammer 6 ge-
geben ist. Ein erfindungsgemäßes Systemelement 
mit Gehäuse 1 und montierter Membran 2 ist gut in 
der Schnittdarstellung in Fig. 6 zu sehen.

[0086] Eine zweckmäßige Verteilung, Form und 
Größe der Löcher 14 in der Membran 2 ist in der 
Draufsicht in Fig. 3 zu sehen. Dabei sind acht Löcher 
14 und in den Fig. 1 und Fig. 7 entsprechend acht 
Zapfen 13 gezeigt, die gleichmäßig um die Außen-
wand 9 verteilt angeordnet sind. Die Zahl der Zapfen 
13 (und entsprechend der Löcher 14) sollte wenigs-
tens drei betragen, ein besserer Abziehschutz ergibt 
sich bei vier bis zwölf, bevorzugt sechs bis zehn Zap-
fen 13. Eine größere Zahl an Zapfen 13 würde bei ei-
ner auf die erwähnten üblichen Transducer abge-
stimmten Größe zu sehr kleinen Zapfen und Löchern 
führen und damit die erwünschte größere mechani-
sche Belastbarkeit der Verbindung von Membran 2
und Gehäuse 1 kaum mehr zu erhalten sein. Eine 
größere Zahl an Zapfen 13 und Löchern 14 kann bei 
größeren Systemelementen jedoch vorteilhaft sein.

[0087] Um einen guten Halteeffekt zwischen Memb-
ran 2 und Zapfen 13 bei möglichst geringer Material-
schwächung durch Kerbwirkung der Löcher 14 bei 
der Membran 2 zu erhalten, weisen die Zapfen 13
und die Löcher 14 eine in Umfangsrichtung um die 
Außenwand größere Länge als Breite auf und sind 
um die Messkammer 6 gekrümmt ausgebildet. Es hat 
sich als praktisch erwiesen, dass die Länge der Zap-
fen 13 etwa zwei Drittel des Abstandes zwischen 
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zwei Zapfen 13 beträgt.

[0088] Die Zapfen 13 erheben sich annähernd koa-
xial zu der Außenwand 9. Da der Wulst 11 der Mem-
bran 2 zweckmäßig gegenüber der Berührebene mit 
einem Messwertaufnehmer zurückspringt, um eine 
möglichst unbeeinflusste Membran-Membran-Kopp-
lung zu erhalten, ist es vorteilhaft, dass die Höhe der 
Zapfen 13 etwa 2/3 der Höhe des Rücksprungs 12
gegenüber dem Rand 10 der Außenwand 9 beträgt, 
wie gut in Fig. 6 zu erkennen ist.

[0089] Fig. 7 zeigt eine Explosionsdarstellung einer 
weiteren Ausführungsform eines erfindungsgemä-
ßen Systemelementes mit einem zusätzlichem Halte-
ring 15. Fig. 9 zeigt eine Schnittansicht dieser Aus-
führungsform der Erfindung, wobei Membran 2 und 
Haltering 15 bei dieser Darstellung an dem Gehäuse 
1 montiert sind. Eine Untersicht zeigt Fig. 8, Fig. 10
eine perspektivische Ansicht von schräg unten. Wie 
gut in den Fig. 8 und Fig. 9 zu sehen ist, umgreift der 
Haltering 15 den Rand 10 der Außenwand 9 der 
Messkammer 6 und überdeckt mit seinem radialen 
Wandabschnitt 16 den Wulst 11 der Membran 2 im 
Bereich der Zapfen 13, hier dargestellt und bevorzugt 
über den vollen Umfang. Eine Überdeckung ist für ei-
nen verbesserten Sitz der Membran 2 zumindest im 
Bereich der Lücken zwischen den Zapfen 13 erfor-
derlich. Mit seinem axialen Wandabschnitt 17 über-
deckt der Haltering 15 den Wulst auf seiner radial äu-
ßeren Seite. Dadurch kann ein mechanischer Schutz 
für den Wulst 11 erreicht werden und der Haltering 15
kann gut mit dem Gehäuse 1 verbunden werden, vor-
zugsweise stoffschlüssig durch eine Schweißung, so 
dass der Haltering 15 nicht zerstörungsfrei in axialer 
Richtung von dem Gehäuse 1 abziehbar ist. Dazu ist 
es zweckmäßig, wenn der Haltering 15 aus dem sel-
ben Werkstoff besteht wie das Gehäuse 1.

[0090] Bei dieser Ausführungsform ist es praktisch 
ausgeschlossen, dass sich die Membran 2 durch Ver-
formung aufgrund einer Druckbelastung von der 
Messkammer 6 aus so deformiert, dass sie von dem 
Gehäuse 2 abrutschen kann. Vielmehr haben Versu-
che gezeigt, dass zuvor die Membran 2 im Bereich 
der Messkammer 6 zerreißen wird.

[0091] Anstelle einer Schweißung kommt auch eine 
Verbindung des Haltering 15 mit dem Gehäuse 1
durch eine Einspreizverbindung in Betracht.

[0092] In der in den Fig. 13 und Fig. 14 dargestell-
ten Ausführungsform eines erfindungsgemäßen Sys-
temelementes ist ferner ein Sicherungsring 18 vorge-
sehen, wie er in Fig. 11 gezeigt ist. Der Sicherungs-
ring 18 weist eine nicht kreisringförmige Gestalt auf, 
sondern weist zwei auf einer ersten Achse 19 liegen-
de kreisförmige Abschnitte 21 auf, die z. B. außensei-
tig eine Riffelung zur verbesserten Bedienung haben. 
In einer dazu rechtwinkligen zweiten Achse 20 seiner 

Grundfläche ist ein Abschnitt 22 angeordnet, in dem 
der Sicherungsring annähernd rechteckig erweitert 
ist. In diesem Bereich sind oberseitig auf dem Siche-
rungsring 18 Rastmulden 23 vorgesehen.

[0093] In einer ersten nicht dargestellten Betriebs-
stellung des Sicherungsrings 18 sind die federelasti-
schen Fortsätze des Gehäuses 1 mit den Haken 7 in 
radial auswärtiger Richtung bezogen auf die Mess-
kammer 6 in dem erweiterten Abschnitt 22 des Siche-
rungsringes 18 beweglich, so dass durch Zusam-
mendrücken der Griffe 8 die Haken 7 bewegt werden 
können, um das Systemelement auf einen Transdu-
cer aufsetzen oder abnehmen zu können.

[0094] Der Sicherungsring 18 kann in eine zweite 
Betriebsstellung gedreht werden, wie sie in den 
Fig. 13 und Fig. 14 gezeigt ist. In dieser Stellung sind 
die Halteelemente mit den Haken 7 in einer Stellung 
festgehalten, so dass Systemelement und Messwert-
aufnehmer nicht beschädigungsfrei voneinander ge-
trennt werden können. In dieser Stellung des Siche-
rungsringes 18 kann allerdings auch das Systemele-
ment nicht durch Zusammendrücken der Griffe 8 und 
damit Spreizen der Haken 7 auf einen Transducer 
aufgesetzt werden. In dieser Betriebsstellung ist der 
Sicherungsring 18 durch Verrasten der Rastmulden 
23 mit dem die Ein- und Auslassöffnungen 3 bilden-
den Gehäuseteil gegen versehentliches Verdrehen 
gesichert. Diese Stellung ist auch zweckmäßig bei 
Transport und Lagerung eines erfindungsgemäßen 
Systemelements.

[0095] Zum Schutz der Membran bei Transport und 
Lagerung mit aufgesetztem Sicherungsring ist es be-
sonders vorteilhaft, dass der Sicherungsring 18 an 
seiner dem Gehäuse 1 abgewandten Seite eine über 
Sollbruchstellen 24 mit dem Körper 25 des Siche-
rungsrings 18 verbundene Schutzplatte 26 aufweist, 
wie in Fig. 12 gezeigt. Diese Schutzplatte 26 deckt 
die Membran 2 ab, wenn der Sicherungsring 18 auf 
das Gehäuse 1 des Systemelements aufgesetzt ist, 
wie in den Fig. 13 und Fig. 14 dargestellt. Die 
Schutzplatte 26 kann leicht durch den Benutzer aus-
gebrochen und entfernt werden, wenn das Systeme-
lement auf einen Transducer aufgesetzt werden soll.

[0096] Versuche haben gezeigt, dass die erfin-
dungsgemäße Verbesserung bekannter Systemele-
mente dazu führt, dass sich die Membran 2 auch bei 
fehlendem Widerlager durch die Membran eines 
Transducers bei einem Überdruck in der Messkam-
mer 6 gegenüber der Umgebung von wenigstens 
6.000 hPa nicht von dem Gehäuse 1 löst und damit 
erprobte und kostengünstige Einwegdruckdome mit 
der erfindungsgemäßen Verbesserung zukünftig 
auch für industrielle Anwendungen eingesetzt wer-
den können.
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Patentansprüche

1.  Systemelement zur lösbaren abgedichteten 
Verbindung eines Messwertaufnehmers mit einem 
Fluidsystem, mit einer mit dem Fluidsystem durch-
strömbar verbindbaren Messkammer (6), wobei die 
Messkammer (6) in einem Gehäuse (1) gebildet ist 
und ein Teil der Wandung der Messkammer (6) durch 
eine Membran (2) gebildet ist, die wesentlich nach-
giebiger ist, als der übrige Teil der Wandung der 
Messkammer (6), wobei der an die Membran an-
schließende Teil der Wandung der Messkammer eine 
Außenwand (9) bildet mit einem Rand (10), auf dem 
die Membran (2) aufliegt, und die Membran (2) einen 
umlaufenden Wulst (11) aufweist, der sich auf der der 
Messkammer (6) zugewandten Seite der Membran 
(2) befindet, dadurch gekennzeichnet, dass der 
Wulst (11) in einen in dem Gehäuse (1) um die Au-
ßenwand (9) gebildeten Rücksprung (12) eingreift, 
der um die Messkammer (6) verläuft, und im Bereich 
des Rücksprungs (12) um die Außenwand (9) herum 
hervorstehende Zapfen (13) angeordnet sind und 
wobei in dem Wulst (11) der Membran (2) Löcher (14) 
vorgesehen sind, so dass die Zapfen (13) in die Lö-
cher (13) in dem Wulst (11) der Membran (2) eingrei-
fen.

2.  Systemelement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Zapfen (13) gleichmäßig um die Außenwand (9) ver-
teilt angeordnet sind.

3.  Systemelement nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Zahl der Zapfen (13) wenigs-
tens drei beträgt.

4.  Systemelement nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Zahl der Zapfen (13) vier bis 
zwölf beträgt, bevorzugt sechs bis zehn.

5.  Systemelement nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass acht Zapfen (13) vorgesehen 
sind.

6.  Systemelement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Zapfen (13) eine in Umfangsrichtung um die Außen-
wand (9) größere Länge als Breite aufweisen.

7.  Systemelement nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Länge der Zapfen (13) etwa 
2/3 des Abstandes zwischen zwei Zapfen (13) be-
trägt.

8.  Systemelement nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass sich 
die Zapfen (13) annähernd koaxial zu der Außen-
wand (9) erheben und die Höhe der Zapfen (13) we-
nigstens die Hälfte der Höhe des Rücksprungs (12) 
gegenüber dem Rand (10) der Außenwand (9) be-

trägt.

9.  Systemelement nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Höhe der Zapfen (13) etwa 
2/3 der Höhe des Rücksprungs (12) gegenüber dem 
Rand (10) der Außenwand (9) beträgt.

10.  Systemelement nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass 
ferner ein Haltering (15) vorgesehen ist, der den 
Rand (10) der Außenwand (9) der Messkammer (6) 
umgreift und der gegenüber dem Gehäuse (1) festge-
legt ist.

11.  Systemelement nach Anspruch 10, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Haltering (15) zumindest 
die Lücken zwischen den Zapfen (13) überdeckt.

12.  Systemelement nach Anspruch 11, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Haltering (15) ferner den 
Wulst (11) der Membran (2) auf seiner radial äußeren 
Seite wenigstens teilweise überdeckt.

13.  Systemelement nach Anspruch 12, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Haltering (15) einen radia-
len Wandabschnitt (16) und einen axialen 
Wandabschnitt (17) umfasst.

14.  Systemelement nach einem der Ansprüche 
10 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass der Halte-
ring (15) mit dem Gehäuse (1) so verbunden ist, dass 
der Haltering (15) nicht zerstörungsfrei in axialer 
Richtung von dem Gehäuse (1) abziehbar ist.

15.  Systemelement nach einem der Ansprüche 
10 bis 14, dadurch gekennzeichnet, dass der Halte-
ring (15) mit dem Gehäuse (1) stoffschlüssig verbun-
den ist.

16.  Systemelement nach einem der Ansprüche 
10 bis 14, dadurch gekennzeichnet, dass der Halte-
ring (15) mit dem Gehäuse (1) durch eine Einspreiz-
verbindung verbunden ist.

17.  Systemelement nach einem der Ansprüche 
10 bis 16, dadurch gekennzeichnet, dass der Halte-
ring (15) aus dem selben Werkstoff besteht wie das 
Gehäuse (1).

18.  Systemelement nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass 
an dem Gehäuse (1) ferner vorzugsweise zwei fe-
derelastische Fortsätze des Gehäuses (1) zur me-
chanischen Kopplung des Verbindungselementes mit 
dem Messwertaufnehmer (Transducer) vorgesehen 
sind, die Teil einer lösbaren Einspreizverbindung 
sind, die gebildet wird durch krallenförmige Halteele-
mente in Form von Haken (7) an den Fortsätzen zum 
Eingriff in eine entsprechende Nut oder Hinterschnei-
dung des Messwertaufnehmers bzw. einer zugehöri-
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gen Befestigungseinrichtung, wobei das Systemele-
ment ferner einen Sicherungsring (18) umfasst, der 
eine nicht kreisringförmige Gestalt aufweist, mit einer 
ersten Betriebsstellung, bei der die Halteelemente ra-
dial um die Messkammer (6) beweglich sind, so dass 
das Systemelement auf den Messwertaufnehmer 
aufgesetzt oder von diesem abgenommen werden 
kann, und einer zweiten Betriebsstellung, in der die 
Halteelemente in einer Stellung festgehalten sind, so 
dass Systemelement und Messwertaufnehmer nicht 
beschädigungsfrei getrennt werden können.

19.  Systemelement nach Anspruch 18, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Sicherungsring (18) an 
seiner dem Gehäuse (1) abgewandten Seite eine 
über Sollbruchstellen (24) mit dem Körper (15) des 
Sicherungsrings (18) verbundene Schutzplatte (26) 
aufweist, die die Membran (2) abdeckt.

20.  Systemelement nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass 
die Membran (2) an dem Gehäuse (1) derart befestigt 
ist, dass sie sich bei einem Überdruck in der Mess-
kammer (6) gegenüber der Umgebung von wenigs-
tens 6.000 hPa, ohne mit einem Messwertaufnehmer 
verbunden zu sein, nicht von dem Gehäuse (1) löst.

Es folgen 7 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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